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Die JinaW
Eine Rede von Dr . Hermes .

Im Haushaltausschub des Reichstages gab heute bei der Be -

ratung des Rachtrazsetats der allgemeinen Finanzverwaltung
Reichsfinanzministcr Dr . Hermes eine ausführliche Darlegung
über die Finanzgebarung des Reiches . Der Minister
führte aus :

Der N g ch t r a g s « t a t für das Rechnungsjahr 1922 bringt auf
beiden Rechnungsfciten gegenüber dem bereits genehmigten Haupt -
etat einen fofcharfen Zutc achs , wie ihn wähl noch niemals ein
auf der Grundlag « einer ordnungsgemäßen Rechnungslegung ar -
bettendes Land zu beantragen hatte Ich nenne nur zwei Zählen :
für die allgemeine Reichsverwaltung muffen dem ordentlichen Haus -
halt an fortdauernden und einmaligen Ausgaben rund 3 4 3 M i l -
liarden Mark nachgefordert werden , wodurch das

Gefamterfordernis hierfür auf 442 Milliarden Mark

steigt , d. h. es muß ein Vielfaches von dem nachgefordert wer -
den , was bei der Ausstellung des Hauptetats cnzufctzen war .

Die zwei Zahlen , die ich genannt habe , zeigen zur Genüge , wo -
hin uns die Geldentwertung treibt . Sic macht jeden Doranjchiag
illusorisch und läßt einen festgefügten Zahlenausbau nicht mehr zu,
Es ist bekannt , welche Sprünge die fremden Zahlungs -
mittel in den letzten Monaten gemacht und in wie sprunghafter
Weile sich bie� Preis « aller Roh - und Hilfsstosfe der Fabrikation und
die Preise der Fertigerzeugnisse selbst erhöht haben . Ich möchte auf
einige praktische Beispiele hinweisen : der vom rheinisch - westfälifchen
Kohlensyndikat festgesetzte

Fördcrpreis für Fcitförderkohle
— in normalen Zeiten etwa 12 M. — betrug im April d. I . etwa
990 M. , im September etwa 4100 M. und Zekst mehr als 22 000 M. t
Da « bedeutet eine fast 2200fache Erhöhung . Dabei darf , wenn
man die Frage prüft , ob die Preissteig - erung in vollem Umfang der
Werterhöhung der ausländischen Zahlungsmittel entspricht , nicht un -
berücksichtigt bleiben , daß in England der Preis der Kohle feit dem
Jahre 1913 ungefähr eine Verdoppelung aufweist . D« r Preis für
S t a b e i f e n , der Ende des Jahres 1913 etwa 9 8 Mark für die
Tonne betrug , belauft sich

jetzt aus über 293 000 M. i
Auch hier ist die inzwischen auf dem Weltmarkt «ingetretene , aller -
dings mäßige Preiserhöhung zu berücksichtigen . Aber auch wenn
man das tut , kommt man zu dem Ergebnis , daß der Preis für Stab -
eisen für Deutschland nicht mehr weit von der Weltmarktparität ent -

• oo ■„ ' e melleicht s ch o n übertrifft . Das gleiche gilt von
einer Reihe anderer Eifenfabrikats , zumal , da wir bei der Erzver -
sorgung Ijktzt fnst g<znz auf das Ausland angewiesen sind . Und «rst
recht ist die Anpassung an die Weltmarktpreise da festzustellen , wo es
sich um solche Nohstoffe handelt , die wir ausschließlich vom Ausland
kaufen muffen . Das ganze

Preisniveau hebt sich derart rapide .
nur .birc . . ®' 59ricI)t«lt der Versorgung der Bevölkerung und

die Wettbewerbsfähigkeit der für das Ausland arbeitenden Industrie
unmer schwieriger wirb , sondern daß auch die Kavitalbedürfnisse
w höchst beben licher Weise anschwellen . Wenn ein Land nach den
Milltoncnv - rlusten an Menschenleben , die ihm der Krieg gebracht
hat , nach semer mehrjährigen Störung der normalen Gütercrzeu -
gung , nach der Abtrennung weiter Londesteile mit Arbeitskräften ,
Arbeitsmaichmen und Bodenschätzen , wenn einem Land mit derartig
geschmälerter Produktionsbasis innerhalb eines verhältnismäßig
kurzen Zeitraumes auf Grund des Friedensoertrages solch

ungeheure einmalige und forllaufende Leistungen aufgebürdet

werden , wie es im Falle Deutschlands geschehen ist , so kann Blut -
leerheit , in der es sich zurzeit befindet , nicht Wunder nehmen . Und
wenn noch immer Stimmen laut werden , daß Deutschland an dieser
Verarmung selbst die Schuld trägt , weil es absichtlich die Papier -
geldvermehrung ins Unendliche gesteigert habe , fo ist das eine Bc -
hauptung , die schon so oft mit einwandfreien Gründen von uns
widerlegt worden ist , und die durch ihre trotzdem immer wieder -
kehrende Wiederholung nicht wahrer wird . Es gibt für die Privat -
UUjJ Siaatswirtschaft keine schwerere Last als die Geldentwertung
und In Wahrheit hat niemand an ihr im Lande ein Interesse . Ich

o n " " �. vollem Vorbedacht : „ Niemand " : denn der Glanz und das

* Pch auf der Geldentwertung aufbauen , sind Scheinglanz
und Scheinleben mit dem zweifelhaften und trügerischen Fundament
der Banknote . Loucheur hat das in die Worte gekleidet , man müsse
endlich mit der

Legende des bewußten deutschen Pankrotts

aufräumen . Er hat die vermeintliche Blüte Deutschlands als ein -
Fassade bezeichnet . Das Ausland läßt sich durch die hohen Zahlen
bl «nden , die unsere Aktiengesellschaften im allgemeinen ausweisen .

�er e , macht dabei denselben Fehler , der auch im Inland sich

mrJwn hmplfi v ! � »°b die hohen Zahlen , um sie richtig zu
wurd . <len . d�rch den t w e r t u n q s s a t t o r des Gcld - cs diin -

l�nl��beute - >nn
" t >cnn besagen , wenn eine Aktien -

gesellscha st beute auf eine mit 1099 Galdmark einaeschütiete
Aktie ausschüttet Scheinbar sind das 30 Proz , bei einem am Dollar
gemessenen Ent�rtungsfektor� indessen ganze 25 Goldpsennige .
d. H. der Akttonar erhalt eine Dividende von ' / . « Pro, . Und selbst
diese Dividendenausschüttungen sind im Vergs - lch mit der Lage der
einzelnen Gesellicktaflcn monckimal noch zu hoch bem - sien und zwar
deshalb , weil auch manche Aktiengesellschaiten den Wert ihrer Ge¬
winne verkennen und dadurch dazu oerleitet werden , die Abschrei -

bungen und Rückstellungen unzureichend zu bemessen , und dann im
Zeitpunkt der neuen Anschaffung von Maschinen und anderen Pro -
duktionsfaktoren in Verlegenheit zu geraten . Sie leben daher

bewußt oder unbewußt von der Substanz .
wie das auch bei einem großen Teil der Bevölkerung der
Fall ist . Ein besonders deutlicher - und trauriger Beweis dasür ist
die reg «, in manchen Fällen gewissenlose - Tätigkeit , die von den
zahlreichen , täglich neu «nistshenden Gold - , Silber - und
Juwelenankaufs stellen entfaltet werden kann . Der
Mittelstand ist heute überhaupt nur noch dadurch lebensfähig , daß
er sich der Güter entäußert oder sie ausbraucht , die er in besseren
Zeiten angesammelt hat . Was für den Einzelnen und für einzelne
Teile der Volkswirtschaft gilt , das gilt auch für die Gesamtheit .

wir können nicht so viel Werte produzieren ,
um ohne Rückgriff auf die Substanz unsere Verpflichtungen , die sich
in der Handels - und Zahlungsbilanz widerspiegeln , zu erfüllen .
Ganz « Häuserreihen in den deutschen Städten gehen aus
deuifchem in ausländischen Besitz über und auch auf deutsche
Attiengesellschasten legt das Ausland die Hand . Alles das , weil die
deutsche Wirtschast von der Substanz zehren muß . Diese Entwicklung
ist nach in vollem Fluß . Nach den neuesten Ermittlungen des

Neichsstatistischen Slmts ist im November wiederum gegen den Monat
Oktober eine

Verteuerung der Lebeushaltung um mehr als 100 proz .

«ingetreten . Für die Aufwendungen für Ernährung , Heizung , Be -

leuchtung . Wohnung und Bekleidung ist nach der Indexzahl des
Reichsstatistischen Amtes die Verteuerung der Lebenshaltung auf das
446fache der Vorkriegszeit gestiegen . Der klarste Beweis , wie sehr die
Bevölkerung unter der Geldentwertung , mit der die Erhöhung der
Einnahmen nicht entfernt Schritt gehalten hat , leidet . Noch weit
ungünstiger als der Index der allgemeinen Lebenshaltung , der durch
die Zwangswirtschaft beeinflußt wird , ist der Index der Groß -
Handelspreise . Vergleicht man diese mit der Entwicklung der
Mark , so sieht man , wie außerordentlich schnell sich die Großhandels -
preise der Geldentwertung anpasien . Im Januar 19Z0 waren die

Großhandelspreise etwa zwölfmal so hoch , wie zur Fnedenszeit . Im
Januar 1920 war ferner eine Goldmark gleich 14 Papiermark , zwei
Jahre später IvOfachcr Großhandelspreis und 1 Goldmark gleich
117 Papiermark , Ende November 1220facher Großhandelspreis und

1 Goldmark im Durchschnitt 1711 papiermark .

Die fortschreitende Geldentwertung hat das E t a I b i l d zu -
nehmend verschlechtert . Zunächst mächt « ich einen kurzen
Blick auf den Etat für 1921 werfen . Das Ordinarium wies nach
dem Voranschlag für 1921 ein Defizit von 19 Milliarden Mark auf .
Durch das Zusammenwirken von erhöhten Einnahmen und ge -
ringercn Ausgaben , insbesondere durch das

Anwachsen der Steuerertröge weit über die Schätzung des
haushaltp ' ans

hinaus ist erreicht worden , daß in der Rechnung das Ordinarium
der allgemeinen Reichsverwaltung mit einem Ueberfchuß von rund
7 Milliarden Merk abschließt . Hierbei ist zu beachten , daß die ge -
samt « vom Reich im Jahre 1921 geleisteten Zuschüsse zur V e r .
billigung von Lebensmitleln restlos aus den lausen .
den Einnahmen des ordentlichen Haushalts gedeckt worden
find . Im außerordentlichen Haushalt war es gleichfalls möglich ,
die Ausgaben zu verringern und die Einnahmen zu erhöhen , so daß
statt eines geschätzten Anleihebedarfs von etwa 30 Milliarden ein
tatsächlicher Anleihebedarf von rund 25 Milliarden Mark verblieb .
Die auf die Deckung durch Schatzwechsel angewiesenen Beträge
waren immerhin noch außerordentlich hoch . Sie zwangen zu der im
Frühjahr d. I . abgeschlossenen Steuerreform , wodurch die Steuer »
traft des deutschen Volkes außerordentlich stark angespannt wurde .
Dies hatte die Wirkung , daß in dem Haitptetat für 1922 die Ein -
nahmen mit rund 11514 Milliarden eingestellt werden konnten . Die
Ausgaben waren mit 99 Milliarden vorgesehen , fo daß sich ein
Ueberschuh von 16 ? 4 Milliarden ergab . Von den Einnahmen sollten
auf Steuern und Abgaben 108 Milliarden Mark entfallen . Tat -
sächlich haben

bereits die ersten drei Monate 48 Milliarden Mark

erbracht . Diese Entwicklung der ersten drei Monate des lausenden
Rechnungsjahres beweist , daß sejbst bei einem so ungünstigen
Dollarstande , wie er damals schon herrschte ( 1 Dollar — 300 M. )
das deutsche Budget im allgemeinen hätte im Gleichgewicht erhalten
werden können Da die Ausgaben bei gleichbleibenden Verhält -
niffen nicht in demselben Maße gewachsen waren wie die Einnah -

Dottar Z? S0 .
J - näher wir den Londoner Vorbesprechungen

kommen , um so unsicherer gestaltet sich die Tendenz an der
Börse . Am Devisenmakkt « beobachtete heute die Spekulation und
die Bankwelt weitgehende Zurückhaltung . Bei kleinen Umsätzen
stellte sich der Dollar gegen Mittag etwa auf 8130 bis 817 5.
Man erörtert sehr lebhaft die Möglichkeiten einer Anleihe und die
politische Konstellation . Für Effekten herrscht ebenfalls nur ge -
teilte Meinung . Man rechnet damit , daß�bis zum Jahresschluß
die unsichere Tendenz anhält . Jedenfalls hat die Effeltenhausse
den größten Teil ihres Elans eingebüßt .

men , konnte ferner damit gerechnet werden , daß von einem Ge -

samtbetrage der zu erwartenden Einnahmen von etwa 200 Miiliar -
den Mark ein Betrag von

eiwa 30 Milliarden Mark für die Reparationen verfügbar

gewesen wäre und unter Hinzurechnung eines Betrages aus der

Zwangsanleihe in Höhe von etwa 45 Milliarden Mark , hätte dies
einen Betrag van 75 Milliarden Mark , d. h. bei einem Dallarstand
von 300 M. den Gegenwert von 1 Milliarde Goldmart iür die Re -

parationen ergeben . Alle diese Erwartungen sind durch die Entwick -

lung des Marttursrs in den letzten Monaten vernichtet worden . Wohl
haben die Einnahmen weitere Steigerungen erfahren , und zwar be -

trugen die Einnahmen aus Steuern und Abgaben im Juni 21 , int

August 31 , im September 32 , mithin im zweiten Diertel des Rech -
nungsjahres 84 Milliarden Mark und im Oktober allein 50 Milliar -
den Mark . Aber unter dem Einflüsse der raipiden Geldentwertung

wuchsen auch die Ausgaben schneller und stärker .
Der Ueberschuß von 10' ch Milliarden Mark - , den der Hauptetat im
Ordinarium aufwies , ist unter Berücksichtigung der Llnforderungen
aus dem Nachiragsetat verschwunden . Die P o st muß einen Fehl -
betrag von 48 Milliarden auf - wetsen , die Eisenbahn deckt
Einnahmen und Auszetben , ihr Anleihebeda rj jür Neubescha - fsungen
hält sich durchaus in den Grenzen ordnungsmäßiger Betriebsführung .
Neue Bahnlinien find lest Ende des Krieges nicht mehr in Angriff
genommen worden . Für Napo . rationsbamahlunZen einschließlich der
auf 270 Millionen Goldmark lautenden Schatzivechfel zugunsten der

belgischen Regierung müssen 298 Milliarden Papiermark in den Etat
eingestellt werden , so daß zuzüglich d- s für Sachleistungen erforder -
lichen Betrages 404,4 Milliarden eingesetzt werden müssen . Des
bedeutet 350 bis 360 Milliarden Mark in ehr als zur Erfüllung der
im Londoner llitimokum festgesetzten Reparaiionsforderungen von
3 Milliarden Goldmark im Mai 1921 nolwendig gewesen märe . Ins -
gesamt müssen in den Haushalt zur Ausführuna des Friedensver -'
träges kiI3M. > Milliarden gegen 210 Milliarden Mark im Haupretat
eing - efetzt nxrden . Darunter befinden sich allein für die Besatzung » -
tosten 25 Milliarden Mark .

Das Ordinarium der allgemeinen Neichsverwaltung weist , wie
ich schon erwähnt habe , keinen Ueberschuß mehr aus .
Immerhin ist es noch gelungen , das Gleichgewicht herzustellen . Die
Einnahmen sind um 320 Milliarden Häher angesetzt als im Haupt -

�etat , die Ausgaben um 343 Milliarden Mark . Darunter befinden
sich 54 Milliarden Mark für die Länder und Gemeinden infolge der
Erhöhung der Ueberweifungssteuern , 55 Milliarden für Besol -
dungserhähungen , 115 Milliarden für Besoldungszufchüffe an Län -

! der und Gemeinden , 1044 Milliarden Mark für soziale Zweck « und
- 29 Milliarden Mark für die Erhöhung der Dersorgungsgebührniss «

infolge des Krieges und für Zuwendungen an Militärrentenemp -
fönger . Im Ordinarium waren bisher 344 Milliarden Mark
angksettz . Die nächste Aufgabe , die dem Reichstag als Schritt aus

- dem Weg « besserer Verhältnisse zufällt , ist die Prüfung de » Etat »
- daraufhin , ob ihm bei seiner Ausstellung genügend weitgehend «

SparsarOkeit zugrunde gelegt worden ist . Alle Wünsche , die etwa
dahin gehen , hier oder dort neue Ausgaben zu schaffen , müssen so
weit irgend möglich zurückgestellt werden .

U eberblickt man die ganze Entwicklung , so ist es klar , daß mit
Experimenten an den Symptomen oder mit finanztechnischen Maß -
nahmen allein nicht zii helfen ist . Das Uebel muh an der Wurzel
gefaßt werden . Die Voraussetzung für jede Besserung ist eine solch «
Regelung der Reparationssrage , die es ermöglicht , die Leistungen aus
den Ueberschüssen der Volkswirtschaft zu bewirken . Tritt eine solche

; Regelung ein und erfährt infolgedessen der Morkkurs eine Besserung ,

| so wird nicht nur die Nachfrage nach wertbeständigen Objekten nach -
lassen , sondern auch die aufgespeicherten Devisen werden wieder zum
Vorschein kommen .

I Es ist klar , daß es in erster Linie die Pfücbt Deutschlands selbst

�ist , olles das zu tun , was zu einer

Stabilisierung der Mark

führen kann . Es gibt für die Reichsregierung und insbesondere für
das von mir geleitete Ressort keine wichtigere und dringlichere Auf -

. gäbe , als die Hebung und Stabilisierung der Mark . Alle Kräfte
I des Inlandes müssen angespannt werden , um die Erfüllung der -
| jenigen Voraussetzungen für die Stabilisierung zu erreichen , die nicht

nur wir , sondern auch die Wirtschaftskreise des Auslandes für un¬
erläßlich erachten . Weiter ist äußerste Sparsamkeit im Verbrauch
von Gütern und äußerste Sparsamkeit bei der Gestaltung der öfsent -

�lichen Ausgaben notwendig . Wir kommen aber

nicht ohne eine Hilfe des Auslandes

zu dem erstrebten Ziel , und diese Hilfe muh insbesondere darin be -
stehen , das verlorengegangene Vertrauen auf eine Besserung der

, Verhältnisse wiederherzustellen . Andererseits wird die Mitwittyng
des Auslandes selbst erst dann erreichbar sein , weim eine gewiss «
Sicherheit für die Gesundung der Verhältnisse in Deutschland ge -
geben wird . '

Die Mitwirkung des Auslandes muß bald koenmen . Es ist uns

oft van der Eegenieit « der Vorwurf gemacht worden , daß Detetsth -
land nicht getrügend aktiv gewesen sei in selbständigen DorschWgen
zur Regelung der Reparattonsfra - ge. Die Gerechtigkeit «der er -
fordert , darauf hinzuweisen , wieost deutsche Dorsch läge ,
mündlicher und schriftlicher Art . von der Gegenseile kaum Bea ch -
tung gesunden haben , und wie langwien ze Verhandlungen und
wie lang « Zeiträume erforderlich waren , um Beschlüsse der Gegen -

1
feite herbeizuführen .



Wenn Deutschland auf ein « Stabilisierung seiner Währung

»rängt und hierbei die Hilf , der ausländischen Finanzkräste erstrebt ,
« tut es das in erster Linie im eigenen Interesse , aber es dient

» amit
ebensosehr den Inierrsien der librigen Länder

und ganz besonders den Interessen Frankreichs .
Aus jeder ungelyrnden sachlichen Prüfung der gegenwärtigen

Loge Dciitjck ) lands ergibt sich die Besserung unserer Währung als
das grundlegende Problem , das alles andere überschattet . Kein

Dpfer darf zu schwer crscheinerT , wenn es gilt , das Land aus tiefster
Slot herauszuführen . Dieser Versuch der Lebensrettung unseres
Volkes ersorücrt grasten Mut aus allen Seiten , den Mut zu durch -
greifenden Entschlüssen , und er darf doch nicht vor dem unvermcid -
llchen Risiko und den vielen nicht zu unterschätzenden Schwierig -
Feiten einer solchen Aktion zurückschrecken . Wir müssen bei all
unseren Mognahmen Rücksicht nehmen wus unsere Volks .

genossen am R h c in .
Wir werden in unserem Bestrebe », kein Mittel zur sachlichen

Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten unversucht zu lasten ,
nicht erlahmen und dürfen daher auch die Erwartung aussprechen ,
dah die die ganze Welt beunruhigende Reparationsfrage bald überall
im Gcifte sachlicher Prüfung behandelt wird . Denn nur dann ist
die Hoffnung auf eine befriedigende Lösung , damit auch ein « allmäh -
liche Wiederkehr von Ruhe und Vertrauen in Europa und der
ganzen Welt berechtigt ist . ( Lebhafter Beifall . )

Roch dein Minister ergriff als erster Abgeordneter Dr .
S) . el f f e r i ch ( Dnatl . ) dos Wort .

( Schluß im Morgenblati . )

' können diese Bande gelöst werden , die uralte BolFsgemeinschast , die l

zweitausendjährige Kultur und Geschichte geschmiedet haben . Daß j
wir ehrlich bereit sind , jede Leistung , die wir tragen können , auf !

uns zu nehmen , hat die Reichsregierung in ihrer Rot « vom 13. Ro -

oembcr , das hat der Reichskanzler erneut vor dem Reichstag be-

kündet . Pflichttreue Mitarbeit aller Derschen und selbstlose Opfer .
Willigkeit jedes einzelnen nach Mastgabe seiner Kräfte sind nötig .
wenn wir das Ziel der Lebensmöglichkeit unseres Volkes , der Ge -

sundung Deutschlands und Europas erreichen wollen . Di « End

Wertung unseres Geldes und die damit verbundene Teuerung be� .
drohen weite Kreise unseres Volkes mit Verelendung und gefährden , Rhein .

aufs äußerste unser ganzes Kulturleben . Einkehr , Selbstzucht und ;
: soziales Pflichtbewußtsein sind heute dringender denn je geboten , j

Das Gebot der Pflichten a egeneinander und gegenüber� unserem �

Volke muß un » leiten , in der Erfüllung dieser Pflicht müsten wir

persönliche Wünsche und Interessen zurückstellen . Rur wenn uns �
| dieser Geist beseelt , werden wir den Kampf um die Zukunft des
! deutschen Volkes führen und bestehen . "

Morgen Antwort auf ü ! e Sühne - ttote .
In der Frage der Beantwortung der Note , die de «

Städten Ingolstadt und Passau eine Sühne von je 500 000

Goldmark auferlegt , liegen endgültige Beschlüsse der Re -

gierung noch nicht vor und sind auch im Laufe des heutigen
Tages nicht mehr zu erwarten , sondern voraussichtlich erst

morgen . Ausgegangen wird bei der Beaniwortnng der Rote

vor allem von der Sorg « um das Los der Deutschen am

Großer waffenfunü in Leipzig .

ßnißing ist befriedigt .

Älönchen , 7. Dezember . Die . Korrespondenz Hofsmann ' meldet

nichtamtlich : Der bayerische Minisierpröstdent Dr . v. Knill in g ist

heute vormittag aus Berlin nach München zurückgekehrt . Die Der -

Handlungen des Reichskanzlers und des Außenministers mit dem

bayerischen Ministerpräsidenten waren von freundschaftlichem Geist «

getrogen und zeigten weitgehendes Verständnis für die

Lage in Bayern . Am Montag wird die Antwort der Reichs -

regierung voraussichtlich veröffentlicht werden . Im bayerischen Land -

tag wird der bayerische Ministerpräsident wahrscheinlich am Dienstag

über die Verhandlungen und die Lage Mitteilungen machen .

Wie die öefaßung lebt .

Auf Kosten des verarmten deutschen Volkes .

Im Houshallsausschuß des Reichslageg berichtete Gcnoste
S tü ckl e n über die Tätigkeit der Reichsverinögensverwaliung für
die b e f e tz t e n rheinischen Gebiete . 207 Orte sind zurzeit
mit Bcsatzungstruppen und Behörden belegt . Vom Herbst 1920 bis
Sommer 1922 , also in 1" 4 Lahren , mußten allein an Groß -
möbeln für die B e s ä tz u n g s t r u p p e n beschafft werden :
14C0 Salons . 2600 Herrenzimmer , 5000 Speisezimmer , 10 300 Schlaf¬
zimmer , 4600 Küchen , ISO Klubmöbel - Tarnituren , 1800 Korbmöbel -

Garnilocen , 2100 Polstermöbel - Garnituren , 2300 Klubsessel , 6300

Korbsestel , 1400 Polstersessel , 2300 73 etif ( eilen für Errvachfene .
3500 Kinderbetten , 3000 Kleiderschränke , 3400 IBnfchfomcnofccn und
3000 Chaiselongues .

Alles , was vorher und nachher vom Reich und den

Swdtsn beschafft werden mußte , ferner die große Anzahl von
Möbeln , !» Schlössern und Privatwohnungen , die im Gebrauch der

Besatzung sind , cbevso der Bedarf für die kasernemnäßige Unter -

bringung der Mannsäzasten ist in diesen Zahlen nicht enthalten .
Wie groß die Verschwendung auf Kosten des Deutschen Reiches ist ,
- eigen noch folgende Angaben . In demselben Zeitraum mußten
bcfchatft werden : 800 Damenschreibtische , 500 JrifiertoäleUen , 16 000

Pggeleiien . 18 000 Teppiche , 6900 Speiseservice . 8900 Kasfeeservice ,
36000 kasseclasicn . 4300 lecscroke , 1090 Teetassen , 25 000 Por -
rellcmplallen , 72 000 Tveißweingläser , 51 000 BotweinglLser , 15 000

Portweingläser , 46 OOO Seklgläscr . 58 000 Likörgläser . 26 000 Vier -

glöser und 9000 Ivcinkaraffen .
� Rund 3000 Silometer L e i n wand sto f f für Bett -

tmd Tischwäsche sind ftir die Zwecke der Besatzung in » rheinische
Gebiet gewandert .

-Xföi-j' ir. v; ä .. .

Die Zukunft öer Rbemlanöe .

■rst iii &iw Rede EbertS über die Reparationsfrage .
Anläßlich seines Besuches in Anhakt führte der Reichspräsident

>Eberl itz, einer längeren Rede u. n. folgendes aus :
„ Wieder soll in den nächsten Wochen versucht werden , der �

Losung de » Reporotionsproblems näherzukommeii : erneut sollen !
Ver' wntzluttgen beginnen , di « zeigen werden , ob Vernunft und .
Frieden in der Weil die Oberhand über Feindschaft und Gewalt er -
ximgen bnben und dem deutschen Volke das zugestanden wird , »vor - j

i auf . es Hecht hm : als tüchtiges Volk aufrecht und in » friedlichen
Zusammenwirken mit den Völkern der Erde sein Leben zu leben .
Yn tiefem Mitgefühl verfolgen wir die Leiden und Sorgen iinlcrcr
Brüder fm Nhetistftni ; freu und unerschütterlich halten mir zp ihnen , ;

' mit sie ' trotz aller Bedrückungen treu zum Reiche stehen : niemals i

Vor einiger Zeit wurden in einem dem Rat der Stadt Leipzig
gehörigen Grundstück in der Ronnenmühlgasse bedeutend « Waffen -
funde , gemacht . In Verdacht kam damals der Leiter der in diesem
Hause untergebrachten Zahnklinik , der alsbald seinen Posten wechselte .

Am Montag ist erneut ein größerer Waffensund , ebenfalls in
einem städtischen Gebäude , und zwar in der Thomasschule in der �

Schreberstroße , gemacht worden . Gefunden wurden etwa 4000 Stück « _ b „ i - t - ten
"

Maoistrawsttzung ist der Mehrbedarf für
scharfe Patronen , 340 Gewehre , 8 Seitengewehre . 4 scharfe Minen , ! � �äAn�jaVs Ä uVZ e Zb r S M. lliard�
mehrere Ksiten mit Stielhandgranaten und 2 Mmenwerfer mit »oll� M a r t feft «stellt worden . Dabei kommen In Letracht die Mehr -

stand�em Zubehör , und p Maichmengewehre . , ausgaben für die Lebensmittel zur Beköstigung für die Kranken ,
Wie die Waffen dorthin gekommen sind , w,ll natürlich niemand

�Bechen usw. . die gesteigerten Kohlenkosten und die Mehrauf -

Die Wobifahrtspftege Serlins .

Auch a»rf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege hat die Geldent -

ivertung die Anforderung an den städtischen Haushalt gewaltig ge -

steigert . In der letzten Maqistraissitzunz ist ca »

wissen .

Will Stresemonn öas schützend

voendungen für die Pflegegelder der Waisenkinder und Unter -

stützunzen der von der städtischen Wohlfahrtspflege unterstützten

Personen . Die gesamte Mehrausgabe steigt gegenüber dem Haus -

halt auf unaefähr das Achtfache .
Trotz der zum Teil radikalen Einschränkungen , die der

Magistrat vor allem auf perlonellem Gebiet vorgenommen hat ( es
sind Tausende von Hilsskrästen . Arbeitern und

Wie dringend wir der Gesetze zum Schutze der Republik und

ihre Anwendung bedürfen , beweist erneut ein Fall , der uns

aus Hannover berichtet wird . Dort erscheint , angeblich als !

„ Einzig unabhängige Zeititng in Hannover " , die „ Freie Meinung " , �
eines der üblen Hetzblätter deutfchvölkischen Einschlags . In der j - - - - - -- - , P „ ■ . • . . . . . . ->
Nummer vom 25: - November , also einen Tag nach der Pro . wen . ger , als . m Laufe des Mn � vorausstcM . ch e

g r ° m m e r k l ä r u n g D r C u n o s im Reichstag , leistet sich ! p " " ° t e n Kranken - und Armenfursorge aus Mangel

dieses Organ einen Artikel : „ Parole : Arbeiten wirk " Dieses Geistes » !

Produkt stellt mit dos Bösartigste dar , was sich die Gegner der Re - �
publik in den letzten Jahren erlaubt hoben . „ 90 Prozent der beut -

schen Bevölkerung " , so heißt es da , „ wüßte aus Erfahrung , daß in s
Deutschland durch ehrliche Arbeit überhaupt nichts mehr zu er - �
werben " fei . Und dann fährt der Artikel fort :

„ Kein Wunder , wenn "die Mehrzahl des deutschen Volkes auf
Arbeü pfeift . zunral sie in den letsteti vier Jahren g�ehen hat . l

m Ueberfchuß , Die Kilowattstund « in Berlin 85 Pf .

A n. g e st e l l t - n entlassen w o r d e n) , hielt der Magistrat eine

Einschränkung der sozialen Arbeiten nicht für möglich , um so
■ - - ' — fln i »er

an Mittel »

zusammenbrechen wird .
Di « städtischen Kassen sind leer . Der Magistrat schlägt deswegen

eine bedeutende Erhäbung der Utl >erlchüsse der städtischen Werte vor .

Und zwar beim . Gas um 10 Proz , beim elektrischen Licht um 20 Proz .
In einer vom Nachrichtenamt verbreiteten Begründung wird darauf

hingewiesen , daß die Kämmerciabgaben der städtischen Werke in

Berlin im Verhältnis zu anderen Großstädten ungewöhnlich

gering seien . Des Gas bringt nach Angaben des Magistrats in

Berlin 50 Pf . , dagegen in Düffeldorf tmd Köln 4lh M�. in Breslau

daß auch ihre Regierung durch rege Arbeit , durch eine Tat nichts
Greifbares geschaffen hat , das dem Volke nur irgendwie impo -
inert hätte . Das Volk der Denker und Dichter Hot die vier Jahre
Schulzeit nicht ungenützt verstreichen lassen . Es hat gelernt , wie
man ehne Arbeit nicht nur fein leben , sondern sogar regieren
kann . . . . .,W er regieren tonn , braucht n i ch t z u a r -
Veiten, " sagt sich das Volt , „ der kann vom Schieben , v
Steblen , Streiken , Trinken und Zigarettenrauchen -
leben . "

Das regierende Volk ahmt auch die Koalitionsre »

gierung noch : Ein Teil — der schiebend » — verschiebt alles
Erreichbare , gleichviel , ob es gestohlen , geraubt oder sonstwie er -
gatlert war , und lebt von dem Erlös herrlich und in Freuden
Äder andere Teil — der stoeikende — steht grollend , wie ein - Vul -
tan , beiseite und ■. variet rrnt drohenden Blicken auf Lohn - und

Gehäftserchöhtingsn . damit er es dem ersten Teil gleichtun kann .

■0ie < dritte Regsntinikkoffe — die die Kneipen und Zigaretten -
fabriken am wohlwollendsten unterstützt — besteht aus einem

rechten und einem linken Flügel . Der rechie rekrntioN sich aus
20 bis 35 Jabre alten Dieben , Trinkern und Arbeitsscheuen , wäh -
rend dem linken Fkügel alles angehört , was noch mit den Gänsen
im Streit liegt . "

Der Abgeordrtete Dr . Strejemann hat die Aushebung der Ge -

setze ztun Schutz der Republik gefordert . Will die Volksparlei wieder
völlige Schimpffreiheit gestatten , nachdem ihre eigenen Partei -
genoffen in der Regierung sitzen ? Will si « die . Becker und Bülitz ,
die Heintze und Richter als „ Schieber " und dergleichen beschimpfen
lassen ?

m
Köln 2,20 M „ in Düsseldorf über 5 M. , in Breslau über 9 M. Der

Magistrat weist ferner darauf hin , daß auch die prozentual « Beteili -

gung der Werk « au der Atisrechterhalrung des städtischen Haushalts

gegenüber dem Hatishaltsemwurf beben ier . d geringer geworden ist .
Wir müssen uns unsere Stellungnahme zu der Boriage vor -

behalten , bis sie uns im Wortlaut vorliegt . Unter allen Um ,

teilen wir di « Meinung des Magistrats , daß die sozia »

fgaben und die W o h l f a h r t s p fl « g « in Berlin

unter keinen Umständen eingeschränkt lverden darf . Ob

I eine so starke Erhöhung d«r Werktarise gerade jetzt , wo die Tarife
! sowieso schon sprunghaft anziehen , das Richtige ist , möchten wir be «
• zweifeln . Um die 1,8 Milliarden Gewerbesteuer haben
' die bürgerlichen Parteisn monatelang mit sich handeln lasten .

hoffentlich wird angesichts der katastrophalen R ü der ärmsten Be -

völkerüng es diesmal etwas leichter sein , die Herrschasten auch
i h r e r s e i t s zu Zahlungen zur Deckung des Defizits zu oeranlaffen .

Lanöfrieöensbruch wegen tzelfferich .
Zweibrückea . 7. Dezember . iWTB . ) Im Prozeß gegen dte

wegen Landfried e . nsbruchs in der Lilla des Bruders

des 2lbgeordncten H e l f f e r » ch angeklagten Kommunisten wurde

gegen zwei das Urteil gefällt , nachdem di » Verhandlung die ganze
Nacht über gedauert hotte . Di « beiden Angeklagten wurden für

schuldig befunden und zu einem Jahr bzw . sechs Monaten

Gefängnis verurteilt . Die übrigen 7 Zlngeklagten wurden frei -
gesprochen .

Sie Not üer öeutfthen Viftenßhaft .
Adolf v. H a r n a ck veröffentlicht in der englischen Zeitschrift

„ The Natipn and The Atheyaeum " einen packenden Äufiatz, in dem
er „die Krisis in der deutschen Wissenschaft " darstellt . Er geht von Mühen entzündet werden . " Ader nicht mir für Deutschland ist der
den Versuchen Dritlschlatids aus , sich selbst zu helfen , schildert die j Untergang seiner Wissenschaft von ungeheurem Schaden , sondern für

er deutschen Wissenschaft " und ihre ! die ganze Welt . „ Die Solidarität der modernen Wissenschaft ist

sich erHoll hätten . „ Es gibt aber keine Pause in wiffenschafll ' . cher
Forschung , wie uns die Geschichte lehrt, " sagt Harnack , „ jeder Wissens -

'

zweig kann nur leben , wenn «r fortschreitet : Aufhören ist gleich¬
bedeutend mit Tod . Ts ist dasselbe , wie bei einem Hochofen : wenn
die Kohle fehlt , so geht er ans und kann dann erst wieder mit großen

ebenso groß »vic die der modcrnen Wirtschast . " Alle zivilisierten
Völker der Well sind voneinander abhängig , was die Aufrecht -
erhaltung der Kultur und Wissenschaft anbetrifft . "

Harnack hält die Rettung der deutschen Wissenschaft noch für
möglich : aber die letzte Minute ist gekommen , und es genügen nicht
nur die großherzigen Unterstützungen einzelner Freunde . Deutsch -
lond muß teilhaben an den großen Stiftungen , die in der Well zur
Unterstützung wissenschoftlicher Ferschungen gemacht » worden sind .
Vor allem aber ist die Revision des Vertrages von Versailles not -

wendig . . . Solange der Vertrag nicht revidiert ist , find alle An -

strengungen , das geisttge Lrben in Deutschland vor dem Untergang

zu bewahren , nutzlos . Wem an einem wirklichen Frieden gelegen
ist , der . Wissenschaft und Kultur — nicht Nur die deutsche — ihrem
wahren Wert nach schätzt , wer wünscbt , dos Europa vor dem Unter¬

gang gerettet werde , der sollt « seine Stimme erheben zitgttnsten der

Revision des Vertrages von JerfaiLes . "

Gründung der „ Notgemoinschaft d

Leistungen . „ Aber die Katastrophe , die dos wirtschaftliche Leben

Äeutschiai . ds in den letzten vier Monaten überwältigt hat , hat auch
die schlimmsten Wirkungen auf die deutsche Wissenschaft gehabt, "
fahrt er fort . „ Tie Entwertung des deutschen Geldes hat e. ine ent¬

sprechende Entwertung aller anderen Werte zur Folge gehabt . Schon
vor zwei Jahren glaubten wir , wir wären in großer Not : aber

jetzt erst begreifen wir ganz , was die Worte „ große Rot " und „ Zu -
scnnw . enbruch " wirklich bedeuten . Gegenwärtig handelt es sich nicht

länger de nun , der deutschen Wissenschaft zu helfen , sondern sie

zu r . etten . Dieser Ruf nach Hilse wendet sich nicht nur an die

Deutschen selbst , denn sie können in ihrer Verarmung nicht mel ? r
- viel leisten : er richtet sich an alle zivilisierten Rationen . Ich will
hier nicht die Frage der Verantwortlichkeit erörtern ; ich begnüge

;. V! ich damit , zu erklären , daß wir hier vor einer Gesanüoerantwort -
. lichkeit stehen , die alle Völker tragen und daß die bereits erfolgten
Verluste nur durch eine Gosamthandlung gutgemacht - werden können . "

�Harnack erörlerl dann des näheren die Katqftrophe , die über unsere
Miffenschaft hereingebrochen ist . Er wiederholt vor dem Ausland _ _ � . . _ _. „ , , . , .. . . .
die uns leider nu » zu wohlbetan� Deutschland ; �ieg ° um�ü�ii� »rn�ÄThtPch z�mem�Z -"n?/a°l :
feine fremden w. ssensciMlichen Buchet tmd Zeitschriften m�r | In st i tu t für » oltsge su n d he i ts pfl e g e "

entwickelt .
kaufen kann und daß es dadurch von der „ Sphäre internationaler > die Arbeilen und d. te gegenwärtig - bedroht « Lag « dieses
wissenschaftlicher Tätigkeit " ausgeschlossen wird . Wissenschaftliche �

wichtigen Institutes berichtet der Kustos Dr . Martin Vogel in der
Werke und Zeitschriften können in Deutschland nicht mehr gedruckt | „Klinischen Wochenschrift " . Um mehr in die Weit « zu wirken , ver -

werdän : die Resultate gelehrter Arbeiten müssen in kurzen Aus - i onstnltete dos Museum zahlreiche W a n d e r - A u S ste l l u n g e n , l

zügen
Forl

finden
oft tci

mtiffen daher irgendeinen Redenerwerb suchen und verbrauchen ihr «! ' . � an Sch - ll - n. Behörden und Versicherungsträaer
Soest im ftirchtboren Kampf ums Dasein , schweigend , denn sie sind �abgegeben und gelangen bis in die kleinsten Orle . So ist das

zu stolz , um z: t fingen . Endlich fehlt der Nachwuchs an Gelehrten . ; Museum dos Rückgro » der gesundkeüliehen Aufklärt ! . , gsarbeit im
Die Zohl der Studenten ist zwar noch groß , ober nur eine be - ! Deutschen Reich geworden und hat sich aus diese Weise »uch immer

grenzte Zahl kann seine Studien beenden , sehr viele müssen vorher neue Einnahmequellen erschloffen . Es wlirden Lehrmittel -

ins praktische Leben übertreten . Die Studenten könne » sich keine Werkstätten errichtet , und auch di - Ausstellungen brachten Er -

Bücher mehr teufen , die Naturforscher keine kellspieligeren Bor - tH- ze. aber da diese Lehrmittel und Ausstellungen »n erller Linie
� ! ein gemeinnütziges Jnteresi « oerfolgen , so mußten die Preise um

H. che mehr ut . sfuhren .
o, — . der guten Sache willen niedrlg geHallen nmrden . Im Ausland

Harnack wendet sich dann gegen den Emwand der Ausländer . h( ,rrW,j pin rifl/rrn ! rf „. rh„, ff, , die Arbeit des M- ,l - ,mis
daß si » „die deutsche Wissenschaft nichts angeht " . Ander « Völker

mürden eben in der wissenschaftlichen Forschung die Stellung der

Deutschen einnehmen , und dies « könnten wieder anfangen , wenn ste

herrscht ein überraschendes Interesse für die Arbeit des Museums .
Es wurden nicht nur in der Schweiz und Holland Ausstellungen
veranstaltet , sondern auch an andere Staaten , wie Argentinien ,
Brasilien , Japan , Litauen , Rumänien , Schweden sehr umfaugreiche »

Material geliefert . So hat das Museum eine ganz einzigartige
Kulturpropagonda betrieben und ist gerade in einer Zeit , in der
mehr denn je die Bolksgesuntheit unser höchstes Gut ist , von großer
Wichtigkeit . Bei der gewaltigen Preissteigerung der letzten Zeit
sind aber die Ausgaben in einer Weise angeschwollen , daß das
Museum im Oktober bereits eine Schuldenlast von zwei Millionen
Mark hott » und ganz zu erliegen droht . Zuschüsse erhielt
das Jv . stiiui bisher nur von der Stadt Dresden , und als erste Rot -
hilft sind ihm ans den Mitteln des Bronntoeimnonopols 200 000 M.
von den ReichsSehördett bewilligt worden . Um weiter bestehen za
können , muß ober «in einmaliger größerer Zuschuß gewährt werden .

Der . Grab Heinrich Heines . Bor zwanzig Jahren , aus Anlaß
des hundertsten Geburtstages Heinrich Heines , hatte die „ Frankfurter
Zottung " eine Sammlung veranstaltet , aus deren Erträgnissen
dauernd ein Blumenschmuck auf dem Dichtergrab « im Friedhof Moni -
martt - linterhallen wurde . Die Pariser Görtnerfirma Deselers hatte
es übernommen , für die stete Erneuerung der Blumen zu sorgen ,
und seit zwei Jahrzehnten sich der Aufgabe gewidmet . Der Krieg
unterbrach diese Verbindungen . Ueber das weitere Schicksal des
Dichtergrabes berichtet die „Franks . Ztg " : Die furchtbare Mork -
entwcrtung hat es uns nun unmöglich gemacht , den Frankenbetrog der
erwachsenden Kosten aufzubringen . Wir setzten der Gärtnerfirmo die
Lage auseinander und erhielten darauf folgenden Brief :

„ Wir oerstehen vollkommen , daß die gegenwärtige Lage für all «
Welt unglücklich ist . Während des Krieges hoben wir da . Grab des
großen Dichftrs stets unterhalten und wir hoben auch Ihrer Bitte
entsprechend die Absicht , nicht damit aufzuhören . Wie in der Per -
gangenheit werden wir da . Grab pflegen , und wenn die Loge sich
wiederherstellt , wie es sich gehört , dann werden Si « unser « Schuldner
sein : wenn im Gegenteil die Lage nicht wiederhergestellt wird , dann
schulden Sie uns nichts . "

Dieser Gärtner hat den verantwortlichen Mätmern feine «
Landes eine oortreifliche Lehre gegeben . Leider hat aber der gesunde
Menjchmverstand i - ine Stätte mehr bei diesen .

Tie ftrrikenbeu Schauipieler slid : «, Lessing , . Mi » » , » , »
Barnbelm ' Sonnabend "' / « ubr und Sonntag um z>/ »»x, 71/ nzr
in der Vötzoiv - Braueiei . P. enzlauer Allee , airf . Schiller « . Rod alt
und Siebe * wird in der . elben Bclcjiung wie bisher i » der ?zho «v>
Branerei am Freitag ' siS flsir . in der Athombra . Kurtürstendomm viermal
zur AusiüS . uiig gelangen .

? , » « antra ! - Theater önben außeichalb der tSgllch «» Adend -
vorilellunqen noch ftlgende Bor<telliinqen stalt : Tonnersiaa 10 ' I. Uhr
„Scheiicrdaulcii * von . strindberg ; Freitag u»id Sonnabend 3 si . Uhr
. Ter geflielclte «lalei * ; « onnlag 3 Uhr . Rosmersholm * .

Dr . Max Tert ipncht im Monisienbond 0 » Stelle be « Dr . Jieft
Freitag 7' / . Ubr Hohengaliietistr . «8/49 über . Wart und Da » i »
Disjentchaft uud Runft * .

TI « de « >s » e z - olagischa Ziatio « i » Neapel , in der v- rkrie, » . - «
ttneS der oedeiclen >. slen wcisen' chait ' . ichen Institute , ist van der ilaUennchen
Slecierimg ° ' r deutschen viffenschgst zurückgegeben worden . Der siil

wenn ni »» könnte leine «rbtiUftätte fofarf wjjjfbezlchen , wenn fä nickt die Stadt Neapel sür notwendig erachtet bätt�
»5««' d' « �t cheidung der Regierung bei dem abersien italienischen « a .
richtShos Berustmg emzulegeu . Tadu - ch wird die Ueb ergäbe t «»ogrrt .



Entscksiöenüe StunAen in Lausanne .
Die üflufaimer Konfsrrnz ist in ein entscheidend

Stadium eingetreten . Ter heutigen Sitzung wird besondere Be

deutunz beigemessen . Es dürft « sich darin entscheiden , ob ein

Kompromiß zwischen der interalliierten und der russischen These über

die Neutralisierung der Meerengen möglich ist . Natürlich wird der

vom amerikanischen Botschafter C h i l d gestern gehaltenen Rede
über den Standpunkt der Vereinigten Staaten besondere Wichtigkeit
beigemessen , indessen wird ihr Sinn sehr verschieden ausgelegt . In

englischen und französischen Kreisen neigt man natürlich zur

Auffassung , daß sie den eigenen Standpunkt unterstützt , während
T s ch i t s ch e r i n in einem Interview erklärte , er erblicke darin

eine auch für Rußland annehmbare Verhondlungsgrundloge ,
da Ehud betont habe , er fasse nur die Durchfahrt einzelner

Kriegsschiff « ins Auge .
Am merkwürdigsten ist es , daß die türkisch « Delegation sich

bisher am allerwenigsten in jener Frage festgelegt hat , an der ihr
Land zweifellos am meisten interessiert ist . Jsmet Pascha be¬

gnügte sich in der gestrigen Sitzung damit zu erklären , daß er de .

reit sei , den Plan der Entente mit den technischen und militärischen

Sachverständigen zu studieren . Auch Tschit scherin erklärte sich

dazu grundsätzlich bereift hielt aber zugleich eine neu « längere Rede ,

in der er nochmals den russischen Standpunkt darlegte , die russischen

Borschläge als dem Frieden besser dienend bezeichnete und mit den

Worten schloß :

„ Als ich Lord Eurzon hörte , hatte ich den Eindruck , daß� der

Grundgedanke seiner . Darlegungen die Schaffung eines S y' ü e m s

gegen Rußland ist . Wir schlagen den Frieden vor und Ihr
verewigt den Krieg gegen uns . Die russische Revolution hat
aus dem russischen Volke eine Nation gemacht , deren Energie mit

beispielloser Kraft in der Regierung konzentriert ist . Wenn man
sbr den Krieg aufzwingt , so wird das russische Volk nicht kapitu¬
lieren . Ihr seid vielleicht beunruhigt , «eil unsere Kavallerie
wieder auf den Pamir - Ebenen erschienen ist und weil Ihr nicht
den halbidiotischen Zaren vor Euch habt . Wir schlagen

nicht den Krieg , sondern den Frieden vor auf Grund der Scheide -
wand zwischen uns und der freien Souveränität der Türkei . "

Nach einer Meldung von „ Est Europe " ans Lausanne wird dort

allenthalben behauptet , die Türken würden zwar gegen die Vor -

ichläg « der Alliierten gewisse Vorbehalte machen , sie im

Grunde aber annehmen , besondens wenn ihnen eine weiter -

Garantie bezüglich der Sicherheit Konstai�invpels gegeben würde .

? - den falls würden die Türken nicht mit den Russen gemeinsame

Sache machen . Die Russen würden allein geg ' n die Vorschläge
Lord Curzons Opposition machen .

Dieser Version stehen allerdings andere Meldungen «ni -

gegen , rvonach in den Kreise » der türkischerk Delegation ei » gewiss «?

Pessimismus herrsche , der wohl auf Depeschen aus Angara

zurückzusiihren sei. Es heißt , daß besonders Mustopha Kemal

mit dem bisherigen Gang der Verhandlungen sehr unzufrieden

sei .

Die Lonüoner Konferenz .
französische Unzufriedenheit mit England .

Paris , 7. Dezember . OWTB ) Das „ Echo de Paris " schreibt

zu dcr Londoner Perlon ftrenz : „ Die . Times " hat sich für eine «in ,

feche Ueberwcchung der finanziellen und Währungsreform arbeiten

durch die Alliierten ausgesprochen , eine Arbeit , die die Deutschen mit

ri . l « des ihnen zu gewährenden Moratoriums durchzuführen

hauen . Wahrscheinlich gehen die Gedanken des Citnblatre » in der -

selben Richtung wie diejenigen von Downingstreet . Wieder einmal

werden unser « englischen Freund « einen Versuch machen , die Re -

perotlonssrog « aus das Maß eines einfachen Finanzproblems zu -
- . ückznfuhren und die politische Seue vernachlässigen : kurz , st « wer -
den Ueberlegungen anstellen , wie die im Ottober ans Veranlassung
der deutschen Regierung in Berlin zusammengetvetenen Bankiers

sie festlegten . "
Gegen den Plan der Bankiers wendet sich �. . Echo de Poris "

mit d: r Behaupu : : g. Deutsehlai�d werde sein « Schulden nur de .

zahlen , wenn e? dazu gezwungen würde . Ietzj werde ts versuchen ,
lern Währungssystem wieder herzustellen , um dem wirtschaftlichen
Verfall zu entgehen , ohne deshalb in den Rahmen des Vertrags
zurückzukehren . Frankreich wolle die wirtschaftliche Kraft Deutsch¬
lands nicht zerstören , aber es wolle auch nicht Deutschland sich wie - 1

der erleben lassen , ohne daß es sich den Derpflichtungen des Per -
'

smller Vertrags füge . Die Beschlagnalpne der wirtschaftlichen Ein -
nahmeqnellen des Rheinlandes und des Richrgebier » solle Frankreich
oerbürgen , daß die deutsche Finonzreform sich im Interesse der
Rechte Frankreichs vollzieh «.

Die Schulöen öe ? Alliierten in Amerika .
Washington . 7. Dezember . ( EP . ) D- r Finrmzmi nister Melon

hat gestern seinen Jahresbericht veröffentlicht . In dem Bericht
wird erklärt , daß England wahrscheinlich sein « Schulden an
Amerika blähten werde und daß auch die Regelung der anderen

ossentlichen Schulden kein « großen Schwierigkeiten inachen werde .
Die Bezahlung der Schulden Frankreich » an Amerika hänge
von der Lösung der Reporationsfrage ab . Da - beste
Mittel . Amerika m den Stand zu setzen , Europa zu helfen , besteh «
darin , daß Amerika ein « stabile Finanzlage besitze . E , müsse sich

zu diesem Zweck eine strenge Sparpolitik auferlegen . In dem De -

richt wurden die Staatsschulden auf 2Z Milliarden Dollar festgesetzt .

Des Defizit für das Budget des nächstes Jahres belauft sich auf

274 Millionen Dollar , dos aber wahrscheinsich abgetragen werden

könne . Die ausländischen Staaten schulden Amerika gegenwärtig

70 045 Millionen Dollar .

Das Stanüchen .
Kürzlich wurde für den noäsidendcn Mittelstand gesammelt .

Das ist gewiß oerdienstlich , wenn man nicht vergißt , daß auch viele

Arbeiterfamilien aller Verzweiflung voll sind . Und es wurde , um
der guten Sache gewissermaßen mehr Schwung zu geben , mit

Musikbegleitung gesammelt . Das war vergnüglich . Auf dem

Olivaer Platz zum Beispiel , ganz nahe am feinen Kurfürsten -
dämm , spielte die Kapell « eines Reichswehrregiments .

In ftrüheren Zeiten war ja ein « solch « Musik , die mem Ständ¬

chen nannte oder auch Platzmustk , in allen Garnifonstädten üblich .
Nur damals spielten die Musiker vor dem Haus des Herrn Obersten
oder des Herrn Generals und die Bürg « promenierten dabei in

ihrem besten Sonntagnachmittog - Ausgshanzug . Also es war bei
der Mittagsmustk ouf dem Olivaer Platz alles , wie es früher war .
Di « Tlechinftruinente brüllten über den weiten Platz und weckten
ein Echo in jedem Haus . Am allerschönsten jedoch war der Herr

Kapellmeister . Er taktiert « mit den Armen und dem Kopf und
den Leinen . Mit dem ganzen Körper taktiert « er und all « seine
Bewegungen waren stramm , stoßweise , wie nach Kommando . Un -

willkürlich hörte man alt « Kommando « : „ In Reih « gesetzt ! Links -
um ! " „ Achtung ! Parademarsch ! Di « Lugen links ! " Und man dachte
mit einer Bewegung , die da » ganz beklommen mochte : O welche Lust
Soldat zu sein ! So dachten auch , aber ganz bestimmt ohn » Herz -
beklemmung , die braven Bürger , die am Sonntag bei der Mufit
promenierten , und ihre Augen strahlten , so etwas Schöne » wieder
erleben zu können . Nur die Offizier « fehlten , aber die jungen
Damen nahmen es damit nicht so genau und behalfen sich mit !
anderen Kavalieren , die Monokel trugen und auch sonst so taten , i
als ob sie Offizier « in Zivil wären .

Ein Stück reinster , feinster Miiitavismu » mitten in der Re -

publik ! Aber dew eine ist gewiß . Der notleidende „ Mittelstand "
wird stch über dieses Geschenk ganz außerordentlich gefreut haben ,
vielleicht mehr noch , als über die Gaben und Geldspenden , die für
ihn in die auf dem Platz aufgestellt «! Of�erbüchlen geworfen
wurden . Das war so wo , für fein Herz .

Red « ift . vi « „Entpolitisier " ig " der Schulen , die mit dem Erlaß
Berliner Provinzialschulkollegiums angebahnt werden soll , ist

Devisenkurse .

1 holländiickier Gulden . . .
1 argentinischer Papicr - Peso
1 belgrscher strank

. . . . . .

1 norwegisch « Krone .
l dainswe Krone
1 schwedische Krone

'

1 finnische Mark . .
* ' *

1 japanischer »Jen . i
* *

1 italienisch « Lire . . .
' *

1 Pfund Sterling
i Dollar —
1 fran�ojischer Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanischer Peseta

. . . . .

100 öfter r. K ebnen sabgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungariich « Krone

. . . . .

1 bulgarischer Lewa

. . . . .

1 jugoslawisch » Dinar . . .

7. Dezember
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967 . 57 !
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524 81
1518 . 79
1644 . 10
2155 . 38 :

202 . 5,
5884 . 6 »

404 . 01
38191 —

! 8120 25
571 . 43
972 . 43

1513 . 78
1248 . 12

25236 253 . 64

Der Mante - Konzern vor Hericht .
ISS Millionen Detteinlage « .

Am koimr . enden Montag beginnt vor der 2. Strafkammer des
Landgerichts III die Verhandlung gegen den Wettkonzern Klonte
G. m. b. H. Die von Obersteerisanwalt Schweitzer und Staats -
anwaltichastsrat Horn vertretene umfangreich « Anklag « lautet auf
Betrug , gewerbsmäßiges Glücksspi « ! , Konkursoergehen
und Vergehen gegen das Gejetz betreffend die Gesellschaften mit
beschränkter Haftung bzw . Deihisse zu dieseü Delikten und richtet
sich gegen den Kaufmann MaxKlant « , dessen Bruder , den Gast -
wirt Gerherd Klant « , den Kaufmann Paul Hornigk ,
den Vertreter Otto I « n t s ch aus Dresden , den Kaufmann Hugo
Epstein und den Weinhändler Cuno Dehtleffen . Den Vor -
sitz im Geriehtshof führt Landgencht - direktor Dr . Siegert , dt « An¬
geklagten werben von den Rechtsanwälten Dr . Alsberg , Dr . Welt ,
Dr . Pupp « , v. Deuren , Dr . Pinder und Bahn verteidiKl . In Pro -
fpekten , Zeitungsreklamen und durch Herausgab « der Zeitschriften
„ Berliner Sportjournalsst " und „ Der Meldereiter , Organ des Klonte -
Konzern " wurde das Publikum zur Leistung von Ewzahlungen
aufgefordert . Der Betrieb vergrößerte sich von Tag zu Tag , und
schiLßiich umfaßte der Alante - Konzern folgend « Abtellun�err : die
juristische Abteilung , deren Leiter ein Referendar Dr . Reicheubach
war , die Spvrtabteilung . ferner Finonzabteilung und die Abteilun¬

gen für Propaganda , Buchhaltung , Vertreter und eine Geheim -
obteilung , dt « der Lnxeklogt « Max Klonte selbst leitete . Insgesamt
waren dort 42 Personen beschäftigt . Außerdem wurden
in allen größeren Städten Deutschland » zur Anwerbung » on Ein -
zahlen , über 40 Vertreter beschäftigt , die eine Provision von S Proz
der bei ihnen gemochten Einzahkungen erhielten . Allein in den
letzten 10 Wochen des Bestehens de « Konzern » wurde eine Pro -
vision von 5 513 000 M. gezahlt . Durch « es « Werbetäügkett und

durch de. : versprocher . cn hohen Gewinn angelockt , vertrauten 80 000
Pertonen dem Konzern ihr Geld an , welche insgesamt an Einlagen
188 199 277 M. einzahlien Wie dt « später « durch einen Bücher -
renisor vorgenommen « Aufstellung ergab , sind jedoch nur 137 557 900
Mark ausgezahlt worden , so daß 57 641000 M. mehr einge »
zahlt al » ausgezahlt worden sind . Diese Differenz zwischen
Ein - und Auszahlungen erklärt sich dadurch , daß K. viele Millionen

Provisionen gezahlt hatte und selbst «in überaus üppiges Leben

führt «. Klante selbst Hot noch den Büchern in kurzer Zeit 14,8 Mil¬
lionen entnommen , über deren Verwendung die Bucher keinerlei

Aufschluß geben . Di « Serhandlung beginnt am Montag , den 11 „
und soll am 13. zu End « geführt werden . Wir werden über den

Prozeß berichten .

_ _ _

Si « e Strastenbahnfahrt 00 Mark .

Zum Glück noch nicht m Berlin , zunächst nur st , Leipzig und
Köln . Auch Haenlrnrn . da » erst kürzlich sein « Tarife aus 40. 50 und

60 M. festgesetzt hat . beabsichtigt « ne bedeutende Erhöhung . Ve ,

Leipzig ist noch zu berücksichtigen , daß dieser Preis von 60 M. nur

für eine einfache Fahrt über Tag gilt , und daß des abend «

und in den Nachtstunden , wie auch an Sonn - und Feier «

tagen besondere Zuschläge erhoben werden . Der Leipziger
Magistrat wünscht außerdem von der Stechtoerordnetenverfmnnllung
Vollmächt, in Zubunst die Stooßenbahntaris « gleitend bei neuen

Lohnaufbesserungen ebensall » erhöhen zu können . Chemnitz hat
auch dieser Tage 50 M. fiir «Ine Fahrt festgesetzt . Für den Berliner

Fahrgast also weni stens den schwachen Trost , daß das Elend überall

das gseich « ist , so. daß Berto , verhältnismäßig hirrier vielen

deutschen Städten noch zurücksteht .
•

Hamburger ZahrprÄse . Die Hamburger Bürgerschaft setzte die

neuen Tarif « für in « Hoch », Straß « , , und Zemralbahn auf 5 0, 7 0
und 00 Mark fest Sonntag « und Feiertag » gilt ein Einheit » .
tarif von 5V M. Der Spättarif von 11 vhr nachts ab beträgt SO M.

�ntpolttifierung� de * Schalen .
Da » Provinzialschultollegium Berlin hat im Rovember ein «

Verfügung erlassen , die die Zugehörigkeit de ? Schule zu allen „ po -
litischen " Vereinen unterschiedslos verbietet . Hiergegen
haben sich die republikanischen Jugendverbänd « mit aller

Entfchi - denbeit gewandt . Ihrem Protest , der auch die Unterschrist
der Sozialistischen Arbeiterjugend trogt , wird jeder zustimmen , der

sich mit gesundem Menschenoerstande soot , daß da , Ziel dieser Per «

fügung . „eine der Jugend abträgliche Politisierung zu verhindern " .
in dieser Allgemeinheit oädagogisch wie politisch ver -
fehlt ist . Parteipolitik und vor allem parteipolitische Beem -

flussung soll vor den Toren der Schule haltmachen . Aber im
übrigen tut uns nicht „ E n t Politisierung " de ? Jugend not , viel -
mehr eine recht kräftige , durchgreifend « und baldige P o l i t i s i e -
rung , allerdings eine solch «, welch « die Jugend mit einer ehr -
lichen republikanischen Staatsgesinnung erfüllt !
Daß indessen diejenigen Ingendverbände . die sich selbst diese Auf -
gab « gestellt haben , in der genannten Verfügung mit dem deutsch -
völkischen , deutsch - naftonalifftfchen , hakenkreuzlerischen , „kaiser -
treuen " , „ ausrechten " und ähnlichem Gelichter in « inen Topf
geworfen werden und dem Verbot versallen , muß als ein «
Beleidigung derjenigen jungen Menschen empfunden werden , welch «
eine anstandige politische Gesinnung unter sich pflegen .
Es zeigt sich hier , daß trotz aller „ Lufrnfe " des Minister , von dem
festen Willen der Schulbehörde , ihrerseits da » Bekenntnis zur Re -
publik , dort , wo es laut wird , zu fördern und zu stützen , nicht die

des .
eine antirepubli ' kanifche Maßnahme .

Die kleinkohleuhänöler .
Dos Kohlenamt hat vor einigen Tagen hekanNigegeben , daß

gegen eine groß - Anzahl von Kohlenhändlern Strafverfahren ein -
geleitet sind , weil sie versucht haben sollen , Kohlenvorräte ' zurückzu -
hatten oder sie zu den noch nicht in Kraft befindlichen erhöhten
Preisen zu verkaufen . Diese Beschuldigung trifft , wie uns aus Klein -
händlerkreisen mügeteitt wird , ouf die Kleinhändler mit weni -

gen Ausnahmen nicht zu. Das Kohlenamt hat zwar auch hier
Vorräte verkaufen lassen , doch handelt es sich hierbei nicht um
zurückgehalten « Ware , sondern um Kohl «, die erst nach dem 16. No -
vember , dem Inkrafttreten der Preiserhöhung auf den Zechen , von
dort abgegangen ist , also dem Kleinhändler zu den neuen erhöhten
Preisen angerechnet wird . Ein Fall für viele sei genannt : Ein
Kleinhändler erhielt am 17. und 18. November zwei Waggons
Brikett », deren Anfuhr sofort von der Kundschaft bemerkt wurde
und die sich nun zahlreich einfand , um sich noch billig einzudecken .
Da die Preiserhöhung ouf den Zechen schon am 16. eingetreten war ,
wurden ihm die Kohlen mit einem Aufschlag von über
4 8 000 M. angerechnet , er war also nicht in der Lage , der Forde -
rung seiner Kundschaft , die alten Preise zu berechnen , nachzutom -
men . Da » hätte für ihn einen Verlust von 300 M. pro
Zentner bedeutet . Di « Menge beschwert « sich beim Kohluamt
und der Konirollbeamte ordnete auf direkte Anweisung des Kohlen -
amtes an , daß , trotzdem der Händler nachwies , daß er die erhöhten
Preise zu zahlen habe , di « Kohlen zu dem alten Preise , also zu
597,80 M. pro Zenin « ? , an die Derbraucher abgegeben werden
müßten . Dem Kleinhändler ist dadurch ein Schaden von über
100 000 M. entstanden . Di « Klsinkvhlenhändler haben die Empö¬
rung des Publikums über die Preiserhöhungen zu ertrogen , denn
letten wird daran gedacht , daß nicht sie die Preise diktieren , sondern
daß auch ihnen die Preise diktiert werden . — Selbstverständlich
haben die Kleinkohlenhändler darauf zu achten , daß die Ausnahmen ,
die ste in ihrer Zuschrift selbst erwähnen , nicht zur Regel werden .

Der Wucher mit dem Tannenbaum .

Vorsorgliche Weihnachtsspekulanten haben sich schon jetzt für de «
Weihnochtsbamnhandel eingedeckt . Sie rechnen damit , daß wieder ,
wie in den letzten Jahren , ängstliche Leute ihren Tannenbaum sehr
frühzeitig kaufen wollen und dann bereit sein werden , sehr hohe
Preise zu zahlen . Diese Spekulation schlägt gewöhnlich dann nicht
fehl , wenn eine starke Einsuhr von Bäumen nicht zu erwarten ist .
In diesem Jahre kommt noch für Zehntausende von Familien die
Unmöglichkeit hinzu , « inen hohen Preis für den Weihnachtsbaum
anzulegen . Außerdem macht die hohe Lohnfracht den Großhandel
äußerst zurückhaltend . Verhältnismäßig billige Preise sind also unter
keinen Umständen zu erwarten . E » geht ober doch über die Hut -
schnür , wenn noch vor Eröffnung d « offiziellen Weihnachtsstraßen -
Handel » für einen Daum von 2 bis 8 Meter Höhe 700 bis 9 00
Mark gefordert werden . Es erscheint dringend notwendlg , daß
schleunigst Maßnahmen getroffen werden , damit der schon begonnene
Wucher mit Tannenbäumen gleich im Keim « erstickt wird .

5ür den Zoo . Der Magistrat hat beschlossen , dem Zoologischen
Garten einen Vorschuß von 1 ! � Millionen Mark in dem¬
selben Augenblick zu zahlen , wo das Land Preußen «inen Vor -
fchuß in Höhe von 3 Millionen Mark dem Zoolagischen Garten
gewahrt .

„ Aönigvch " nennt Och die Eiseubahnxiiterabserii -
g ung Gerdauen ( Ostpreußen ) noch auf einem nach Liehierfekde
gelangten und uns vom Enepfänger vorgelegten Fvachtbriefdupttkat
aus dem Oktober dieses Jahres . Der jetzt nur noch wie eine o b -

sichtliche Verhöhnung der Republik wirkende Z- ssatz
„ Sgl . " findet sich in einem aufgedrückten Stempel , aus dam er längst
auf die einfachste Weif « Hütt « beseitigt werden können . Hat schon
einmal einer gehört , daß «in Eifenbahnbeantter für solche Unter -
lassung bestraft worden wäre ? — In Iohannisburg ( Ost ,
trrevhen ) gibt es auch noch einen „ Königlich " Preußische «
Oberzollkontrolleur , wi « aus der Berschluhmarke eines im
November dieses Jahres abgesandten amtlichen Briefes zu ersehen
ist . Dem Absender ist es nicht eingefallen , da » „ Königlich " wenig -
stens durch Streichung auszutilgen .

He EartenardeitSfckmle gebärt jn den Schnlreforme », die der
schärsiten gegnerischen Kritik slani hielten . Sie entwickelt sich «nrnishalt -
sam verwart «. In vielen Gemeinten Deutschland « hat man ile ein -
gerichtet , oder sie ist im llnistehen . Am 14 Dezember , nachm . 5' / , Uhr .
wird diele Schulreform i m F i l m in der Urania , Berlin Tauben -
strotze 48, gezeigt werde »«. Der Gründer , Rektor Hehn , wird dazu

lprechen

Wetter für morgen .
Berti « und Umgegend . Ein wenig kälter , vielfach heiter , aber

noch unbeständig mit gerwgen Riederfchlözrn und irische « nordwestliche «
Winden .

_ _

Hroß - Serliner Partei - Nachrichten
der vereinigten Sozialdemokratischen Partei .

Morgen . Areitag , den 8. Dezember :
14. Rrei » SatlBI «. T Uhr erweitert « Sreiavo rst andostiui »« on SlSannter SitSt .
». NU. TV4 Uhr FunktionZrlltzun » bei Dohrvhla ». Swinrinllndrr Str . 11.
77. Abt . Schlneber «. S Uhr erweitrrtr «orstondssthuno in der «rweindi - i - h- ' b-

Frankenstr . 10/11.

Sport .
Di « Madrenltbob « im kZdortpalast bereitete gestern ihren zahlreich

erschienenen Snböngern einen belonterm sportlichen Kenutz . Sie hatt -
den Sieger im New- Doi ker - SechStogerennen . van Kempen , zu einem
Match in drei Läusen gegen den Sieger im vorjährigen Berliner Sechs -
tagercnnen , Karl S a I d o w . verpflichtet . Der Holländer van Kempen
kam. sah und siegte in allen drei Läuten wie er wollte in leichtester Manier .
Dann trat d- r Berliner Stratzenmatadvr Adoli Ho ' Ske m einem Match
über ebensall » drei Läufe van Kempens Landsmann , de C r a st » . gegen -
über . Hier leierte erwartungSgcmätz der Berliner einen lchäne » Sieg , in -
dem er von dm drei Läusen zwei in gutem Stil gewann . In - wem
SO- Kikmeter - Bmtktelahre » mit vier Wertungen war da » Feld durch Nom
Bubliium zahlreich ausgeworfene Brämien in steler Aufregung . Tech m e r ,
Kohl , Montbev . Bebrmd . Otto Tieh und Stolz versuchten zudem wieder -
holt da « Feld zu sprengen , wo » vorerst aber an der Dachsamlcit aller
Fahrer scheilerte . Aach der vierten Wertung sehte dann Techmer in ge-
mrinlchalt mit Kohl zu einem erneuten Varl ! otz «in , der ihnen dann nach
zähem Tentpolabren auch die erholst - Grwinnrunde und 13 Bimste . . Gut -
lchrilt eintrug . Ein Dorgabe ' ahren mit stehen Dorlänfen vervollständigte
das Programm .

Ergebnisse : Match van Kempe » — Saldo » , 1. Laus M a I «
t a h r - n über 10 Rundm : 1. van Kempen 3 : S2»t , ; 2. Saldo » 1 Lg. —
2. Laus . M al s a b rcn über 10 Rimdm : 1. van Kempen 2 - 37' /, : 2. Saldo «

Bahnrunde zurück . — Z. Laus , v - rlolgungSrenne « ! van Kempen
polstett « aldow nach 10 Rimden in 2 Min . 10' / , igest — Match
de Eräito — Adols Huschle , 1. Laus . M a I t a h r e n über 5. Run -
den : 1 Ad Huschte 1 : 7 ; 2. de Traft - ' i , Lg. — 2. Laus . M a l s a b r e »
über 5 Runden : 1. de Trasto . 2. Huschf « 1 Lg. — 3. L- üs , 20 - Sunde * -
Pnnktesahren : 1. Husch ke 5, 2. de Crasto 7 Punkte . — Sv - Kilo -
meter - Punkleiahren : 1. Techmer 1 Std . 18 Min . 39 , Test (18) ,
2. Hahn ( 15) . 3. Behrendt (16) . 4. Schräder ( 12) , 5. Kohl ( 12 Punkte ) ;
Schrefeld adermal » w- gen unsairen Fahren » dtstanziett . — Vorgabe .
l a h r « n 8 Runben : 1. Martin 30, 2. Meyer 55, 3. Pae » 75, 4. fiin -
lener 45, 6. Kaleta 20 Meter Vorgabe .

Schon am kommenden Sonntag nimmt van Kempen Gelegenheit ,
auch in einem lange » Rennen über 20V Runden gegen Saide » , Huschte .
Bauer o. a. mehr seine hohe Klasse zu verleidtgen .

« in ioternationalee Boeeampf - Vbend findet morgen Freitag
8 Nhr in der Bockbrauerei , (zidictn strotze , zum Bisten der noch im
Tenpelhoser verlorgnngslazarett lieaei den S ch « e r kr i e g « h e > ch st .
d i g i e n st-tst vreitenfträler wird bei den Kämpfen al « Schi : d»tichtr -
fungieren .



Geroerkschastsbewegung
Die Buchdrucker zum Jnduslricvcrband .

Derband der Deutschen Buchdrucker wurde auf Beschluß der

. iicn Generalversammlung , der mit 89 gegen K2 Stimmen gefaßt
. >ar , eine Urabstimmung unter den Mitgliedern über die Frage

iks organisatorischen Zusammenschlusses zum Graphischen In -

dustricverband vorgenommen . An der Abstimmung beteilig -
ten sich 58 9 6 8 Verbandsmitglieder , die 53 8�9 Stimmen abgaben ,
wovon 21383 für den Jndustrievcrband und 319 33

dagegen stimmten . Der vierte Teil der Mitglieder ( 25,1 Proz . )
hat sich an der Urabstimmung nicht beteiligt . Diese Enll ) a ! tsamen
sind sicherlich kein « Anhänger des Industrieverbandes , allein sie
zählen nicht mit , da sie sich selber ausschclirten . Den Befürwortern
mit 37,95 Proz . stehen 32,95 Proz . der Abstimmenden entgegen . Es
wird also zunächst bei dem Graphischen Kartell bleiben .

Die Buchbinder stehen noch vor der Urabstimmung ihrer
Mitglieder , während die Lithographen und Steindruck er
«ine Urabstimmung ihrer Mitglieder für überflüssig halten , da sie
lmbedingte Anhänger des Graphischen Indristrieuerbandcs sind . Tie
Buchdruckereihilfsarbeiter können erst auf ihrer nächst -
jährigen Generalversammlung beschließen .

Durch die Entscheidung der Buchdrucker ist der Zusammen -
Schluß zu einem Jndustrieverband auf einige Jahre vertagt .

Telegiertenwahlen im ZdA .
J » drei Fachgmpoen machte sich Urwabl d - mDel . ' gierten zur

örtlichen Generalversammlung noiweiibi,, . ? aS Ergebnis n' r :

Fachgruppe Gemeinde : List « 1 : 28 Delegierte , Liste II :
tt Delegierte . Fachgruppe Sozialversicherung :
Liste I : 14 Delegierte , Liste II : 3 Delegierte . Fachgruppe
. Anfrei Liste I : 13 Delegierte , Liste II : 5 Delegierte .

Die Kandidaten beider Lisicir hatten sich vorher , entsprechend
dem Vcrbaiidsiagsbeichiiln vom Jahre 1931 . verpflichtet , den intcr -
nationalen Gclverlschaslkbitiid zu Amsterdam als die allein zu -
ständige inteinaiivnale Zusammcnlassiiiig der Gewerlichasien an -
zueikeinien und die Moylauer GetverlichaftSiiitei nationale und ihre
Leitsätze ebenso wie alle anderen die treigcwcrlschofiliche Bewegung
schädigenden Bestrebungen zu bekämpfen .

Die Ausbeutung unserer Jugend .
Folgende Zuschrift des Holzarbeilerverbandes , der wir gern

Raum geben , paßt mit geringen Aend : rungen auch auf andere
Berufe :

Seit langer Zeit bemüht sich die Verwaltung des Holzarbeiter -
Verbandes , die skandalösen Zustände in der Entschädigung der Ber¬
liner Tischlcrlehrlinge zu beseitigen . Bisher ohne Erfolg . Die
Tischlermeister lehnen >ede Einmischung der Organisation in ihr «
„ angestammten Rechte "

�
ab und erklären , die Mitwirkung der Ar -

bester in dieser Frage ist durch den Gescllenousschuß gegeben .
Welch fragwürdiges Gebilde | o ein Gefellenansschpß in heutiger
Zeit ist , geht daraus hervor , dag durch den Obermeister dem GS-
jellenausschoß lediglich die Beschlüsse der Innung bekanntgegeben
werden . Sonstiges Hot lo ein Gefellknausschuß nicht zu bc steilen .
Ein Tilchlerlehrüng cr ' �It pro Woche Lohn : im ersten Jahr der
Lehre 33 M. , im zwciien Jahr llil ) M. , im dritte » Jahr 153 M.
und im vierten Jahr 253 M. Für diesen WechenverUenst kann sich
der junge Mann noch nicbi einntal « inen Bleistift keuchen : drei
Woä ) ön Arbeit sind notwendig , um einen Zoltstock zu erstehen , viele
Wochen muh der Lehrling arbeiten , um nur eine Tischlerschürze
laufen zu können . Das sogenannte 5iostzeld soll bekanntlich die
Ablösung für früher oewübri ? Kost und Logis beim Meister sein .
In den Fällen , wo ein Lehrling in Kost und Logis war , also ge -
wissermaßen zur Familie gehörte , bestand auch die Pflicht , den

Lehrlinz zu kleiden . Bei obigen Löhnen würde sich während der

ganzen vier Lehrjahre bei Nichtoeränderung des KestZcldes die
Summe von 29 123 M. ergeben : eine Stemme , für die man kaum
estitr , gewöhnlichen Anzug van der Stanze kaufen kann . In einem
Anfüll von Verschwendungssucht ersucht der deutschnationale
Obermeister Paeth in der lciz ' en Fachzeitung seine Kollegen , dach
die Entfchädigungsläßo der Lehrlinge zu verdoppeln , a' so im ersten
Jahr 123 M. pro Woche zu zahlen

Um diese himmelschreienden Zustünde zu ändern , hat der Holz -
arbeiierverdand alle in Frage kommenden Instanzen angerufen , ist
jedoch überall abgewiesen worden . Die vergeblichen Bemühungen
des Gesellenausschusses sind lehon erwähnt . Bei den Lohnverhand -

s lungen erklärten die Arbeitgeber , auf dem Gebiet der Lehrlings - !
! emlohnuug sind sie souverän . Die Handwerkskammer winkr wegen

Nichtzuftündigkeit ab . Die Deputation für Arbeit und Gewerbe als

vorgefetzte Behörde der Innungen erklärt , in Sachen der Lehrlings -
entschädizung nichts unternehmen zu können .

Als letzten Ausweg hat sich der Verband an das Rcichsarbeits -
Ministerium gewandt und erhofft van dieser Stelle eine Aenderung
dieses menschenunwürdigen Zustandes . Sollte auch diese le t.' .e
Stelle versagen , so wäre « s an der Zeit , daß sich die Betneösnite |
oder Obmänner der Firmen mit den Lehrlingen beschästiacn und
sich mit aller ihnen zu Gebote stehenden Macht dahintersetzen . um
die jungen Leute , deren Eltern selbst nicht genügend zum Leben
haben , vor dem Verhungern zu schützen .

! Tröstender Ttreik in den Müstlen Grvft - BerlinS .
Durch einstimmigen Schiedsspruch wurde den ' Berliner Mühlen -

aebeitem für die Zeit vom 1. big 15. Dezember ein Wocheulohn von.
15 303 M. für Gelernte , 14 833 für die llnaeleraten und 13 333 M.

! für die Frauen zugebilligt . Da nach Ansicht d r Arbeitgcdcroraani -
salionen dieser Schiedsspruch in puactc » der Löhne ein Fehlspruch
ist , lehnen sie es ab , dieselben zu bezahlen . Sollte sich die Ansicht der
Ardeitgeberorganisationen in dieser Frag ? nicht Lnder » . io ist c:
nicht ausgeschlossen , daß es zur Arbeitsniederlegung kommt . Da -

�durch würde die Berliner Bevölkerung in der Ernährungsfrage vor
ein « neue Katastrophe gestellt , da wenig Vorräte an Mehl vorhanden
sind .

Generalversammlung der Buchbinder .
Eine außerordentliche Generalversanimlung der Buchbinder und

kAapierverarbeiter am Mittwoch abend beschäftigte sich mit den be -
�vorstehenden Angestclltcnwahlen . Zur Prüfung der eingegangmcn

�Bewerbungen ist in einer früheren Versammlung ein « Kommission

I gewählt worden . Der Obmann diese ? Kommission , H o d t o p p , be -
l richtete der Versammlung über das Ergebnis der Prüfung . Aus
j seinem Bericht ging hervor , daß Bewcrbunaen in reichlicher Zahl
i eingegangen sind und daß es an geeigneten Bewerbern für alle in
! Frage kommenden Stellen nicht fehle .

Als Bevolliflächtigte sind in . Vorschlag gebracht worden :
' Kaspar ( S. ) . Plank lS . ) , Gäbe ! (st . ) und Frenze ! ( S. ) . Ais

j 1. Kassierer : Bistomski ( S. ) und Maaß ( K. ) . 2. . Kassierer : Lecher ( S. )
l und Noll ( K. ) . Für die Branchenleitung der Buchbinder : Czenii ) (er . ) ,

'

l der Kartonbranche : Priemer ( S. ) und Schuhknecht ( K. ) . Zum Selre -
! tär für die Buchbinderbranche : Klabund « ( S. ) und Frl . Schallat (lt . ).
! Für die Luruspapierbranche : In ! . Otto ( S. I und Lndicke ( K. ) . Zu
�Verwoltlmg - beansten : Hugo Rasch ( S. ) , Töpfer ( ©. ) , Veito ( S. ) , 1

Schulz « (St. ) , Wvllner ( K. i und Kcnetzki ( K. si Ms Hilfskräfte für
�die Verwaltung : Menzel ( S. ) und Mittermüller (St. ) .

Die Aussprache über den Bericht und die Kandidaten nahm fast
i den ganzen Abend in Anspruch . Die Wahlen erfolgen am 13. De

zemb - r .
I -

Die Firma Otto Sci - Hct . <5ss : nzensabrtk und - Handlung , ersucht
uns unter Berufung auf Z 11 des Pressegesetzes um Aufnahme

; folgender Berichtigung :
„ Die in der Abendausgabe des „ Vorwärts " vom 2. Dezember

1922 enthaltene Angabe , daß ich meinen Angestellten E HAi r von
5000 bis 15 000 M. monatlich zahl « und best des Höchstgehalt von
22 333 M. eine Abteilungsleitcrin erhält , entspricht nicht den Tat -

fachen . Vielmehr erhält eine Dame im Alter von 18 Ii : n
12 000 M. monatlich , im Alter von 21 Jahren 14 r ' 00 M. monatlich ,
im Alter von 24 Jahren 24 333 M. monatlich , im Aller von
23 Jahren 27 000 M. monatlich , im Alter ran 31 Jahren 83 ' "00 M.

monatlich und eine solche . im Alter pen 32 In ' ren 8 ? 4 ' 1 M. nr 1

iich . Ein Herr im Alter von 22 Jahren erhalt 33 600 M. monatlich .
Se ' bskerstöndlich stufe ich die Gehälter ni- t - t lediglich nach den :

Aller , sondern auch nach Arbeitsfeld und Leistungen ab ,
Gez . Otto Reichel , So . Otto Reiche ! . "

Unser GewäbrSmcinn teilt un- Z hierzu mit :
Die Firma Otto Reichel bergißt in ihrer Berichtigung z » er -

wähne » , daß die Gebälier beim GroZ der Angestellte ! ' ni an tat -
läcklich über 15 030 M. nicht binali ? gehen . El stcbt iell . daß im

Durchschnitt Gehälter von 8000 bii IOQuO 81?. gezahlt , werde » .

Daß eine Abteiluuglleiterin 24000 M. erhält , ivird nicht bestritten ,
aber auch dieieS Gebalt ent ' prichr in keiner Beziehung den orik -
üblichen Sätzen . Im übrigen hat die Firma vergestcn z » er -
ivähnen , daß die in ibrer Berichsigtniq znlcyt ankaeiübrien Gehallt -
iätzs wahr ' cheinlich erst » ach An- ? bruch des Streike ! revidiert worden
lind , da es sich bei diese » Veiten ausschließlich »in Perlonen
bandelt , die der Firma jetzt ihre Dienste als Sircilbrechcr zur Ver -
lügnng stellen .

Die Buchbrnckergch ' . lsen in Danzig , die seil 24. November im
Streik standen , haben gestern abend die Arbeit wieder auf -
genommen , nachdem durch die Berhaadlungen vor dem Tarif -
cunt der Buchdrucker eine Einigung erzielt ward . Die Gehilfen er¬

halten einen Sondcrzuschlag zum Reichstarif , und zwar für
die höchsten Löhne 2300 M. wöchentlich . Dazu kommt noch eine
Sondi . bcihilfe für Ledige ' r . a 10 Proz . und für Verheiratete von
20 Proz . des Wochenlohne » . Die Zeitungen erscheinen alle wieder .

2n den lschcchoslowalischcn Slaalsbeleiebert hat das Ministerium
der Lmidesverteioigung der Arbeiterschaft der ihnen unterstehenden
Staat sbet ' kbe die Kollektivverträge zum Zwecks von Entlaisun -

gen gekündigt . In dicstm Ministerium selbst werden von 1900 Bs -

amten und Angestellten etwa 309 entlassen .

Düuttchcr Wcrtu' risle - rklioi ' . d, Aczirksvcrcln 12. ssochgriwpe „Stitdtitcke
dNei: ! ?! ": '

� 6 n . in der Cchulatcko , Wcinmcisterstr . IS, ZIculvnhI de»
BsrpanÄcs . BeitragseihZhmtz .

TeNi. t ' �riite »r,d LSmärusr dcr Op? . , Bezirk Berti ». Freitng 1 Uhr im
Cact 5 des Cetrerfif tstehe -. ' -es Engetuler 2! . : 3, Brllversamml »! «« «II « Bc-
: t ; ci o- iilc und Lbmiinncr im Oc erpo s- dirrltionsbcziri Berlin . Tngczsrdnuna
ui der Le' . snmnilung . — Bezirks - Betrieberat .

»tchtnr . z, ftmfeth . mich ; de: Sinll ' c. beince Ztichtnuz ! Freitag abenb 1 Uhr
im f ■' ■. :: Snnle des ' criertichrftshsni - s 1 . - nerclDCtf - ammlang. Dahl der Ort »-
vrrwairnng . Biinüliches Erslheinen Pflicht .

fim See Parke ! .
Dezirksparleilog westliches Vesifalen .

Am Sonntag tagte in Dortmund der erste Bczirksparteitag der

Bereinig icn Soz aldeiNLkratischen Partei für das westliche West -
falem . ' In der Eröffnungs - anlprache konnte der Genosie Klup ' ch
darauf hinweistn , daß der Bezirk jetzt wieder über 75000 Mit -

glicdcr aufweist . Der Bezirkstag beschäftigte sich mit der polr -
Aschen Lage , mit der Wahl des Bezirksvorstandes und der Beitrags -
fra . ze. Die Genossen H e n h l e r - Dortmund , Meis - Hagcn und

! könig - 2or ! mund rcsericrten über den Zusammenschluß der Partei
und über die politische Lage . Die HaltiMg der Reickstags -
f r a k t ! v n wtirde in der Debatte gebilligt und ein : Resolution
von Aiktor - Bochum angenommen :

Oer Dczirkxparkcilag spricht zu der 5) 2llung der Reichstags -
frallion während der letzten tlegiernngskrise seine Zustimmung aus .

Weiter wurden Resolutionen angenommen gegen die drohende B « -

setzung des Ruhrgebiets . Der Parteitag bekundet

den scfien Will ? » der Zirbeiter ' chast des Nuhrgcbiels . am Wieder -
c < ca . : de - zerflörlen Gelnele sowci ! als irgend möglich zu helfen

nd olle f ' r ' i in den Dienst einer friedlichen verstäudigung der
Völ ■' ( za llllen . Der Parteitag appelliert an die sozialistische und

gN' . e ' tschafkliZ ' e Internationale der Arbeiter , den Kampf de »
sosiallsi scheu Protelaria ' . s gegen den Imperialismus zu unter -

stüheti .

Forner wsrden Maßnahmen gegen die Verelendung der Ar »
l ' . ' ll - . rschzft » «ine Reform der Steuerpolitik , Erfasiung der
Sachw : . n : und währunaspoliii ' che Maßnahmen zur
Stabilisierung der Mark verlangt . �

Oer ■ nie Bez ' nsvorste . vll setzt sich wie folgt zusammen : Vor -
"

zende : KiNpsch , . ' äenZler . Me: » ; Beisiszer : Hir ! <s - Hagen , Schön -
' uer - 5' e. - ren , C ifert - Radbod . Haverkamp - Linden - Dabthausen ,

N- iep ;
'

rimur ») , Frau TZ ols Bscholt , Frau Endmann - Reckling -
: »ufni ) . In den Beiagt treten ans der eh - inaNgen USP . hinein :
Vn' chein - Haqcn . Balfchen - Annen , Otter - Bochum , Herwig - Reckling -
haus n, Kaises - Sieseu .■

: of wurde eine Rosatution des Bezirksvorstandes ,
' ie . "A: tlichen Beitra 1 von 33 M. für männliche und 10 M.
für ipzibli ö ? Mit lieder vorsteht , cir . stlmmig angenommen . Inva -
liden und Vn " . n- ir . cc zahl : » den Beitrag für Weibliche : erwerbs -
lmf - ih ' . gen Invaliden und Rentnern können die Beiträge von den
örtlichen Pnrt . nleitungen ermäßigt oder erlassen werden . Die Li «sa .
!. ! n f. - -; : ct ir •, die Parte presse Z» erhalten und auszubreiten
und die Akti� - sfähtgkeit der Partei zu stärken . Das Beitriitsgeld
wurde ruf 25 M. erhöht

BkrantworlllK klir den rrbakt . Teil : VIctir Schiff , Berlin : fvr »lnzeinen :
S i>. Gltit ' , Berlin . Bcrln « Vora .! IS Verlag lS. IN. b. H. . Berlin . Druck:
S' . arwLr! » ' . irl�ruckcrci u. Bert . igzansioll Paul Cingcr u. Do. . Berlin . Lindcnilr . Z
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